
nen Betrieben und wenn wir vor allem nicht die Entlarvung der 
Machenschaften der Agenten des anglo-amerikanischen Monopol­
kapitals in den Volksdemokratien genauestens studieren, um Leh­
ren für unsere Wachsamkeit im Gebiet der Deutschen Demokrati­
schen Republik daraus zu ziehen? Wie wollen wir schließlich und 
endlich unsere Partei zur führenden Kraft unserer Republik machen, 
zum bewußten Vortrupp der Arbeiterklasse, wenn wir uns nicht 
die Grundfragen des Marxismus-Leninismus aneignen, wenn wir 
nicht die Geschichte der siegreichen Partei der Bolschewiki studie­
ren und wenn wir nicht aufmerksam die Entwicklung unserer Bru­
derparteien in der ganzen Welt verfolgen?

All dies notwendige Wissen kann man sich nicht aneignen, 
wenn man nicht die Parteipresse, die Dokumente der Partei, die 
aktuellen Broschüren und die wichtigsten Schriften des Marxismus- 
Leninismus, vor allen Dingen den „Kurzen Lehrgang der Geschichte 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki)“ liest 
— gründlich liest.

Parteischulen sind keine Nürnberger Trichter
Haben wir für das Studium des Marxismus-Leninismus nicht ein 

ausgezeichnetes Schulungssystem? Haben wir nicht unsere Bil­
dungsabende und unser Netz von Parteischulen in jedem Kreis 
und jedem großen Betrieb? Genügt das nicht?

Nein, das genügt nicht. Es ist ein großer Irrtum, zu glauben, die 
Parteischulen seien Nürnberger Trichter, die das Selbststudium 
überflüssig machen. Mag ein Schüler einer Parteischule noch so 
aufmerksam die Lektionen verfolgen, mag er sich noch so intensiv 
an der seminaristischen Durcharbeitung beteiligen, mag er das an­
gegebene Pflichtselbststudiurfl während der dafür vorgesehenen 
Stunden noch so konzentriert erfüllen? wenn er nach Verlassen der 
Schule kein Buch, keine Broschüre und kein Funktionärorgan mehr 
anrührt und seine Parteiarbeit einzig und allein in der Erfüllung 
der praktischen Aufgaben sieht, wird er nach mehr oder weniger 
kurzer Zeit wieder im Dunkeln hemmtasten, wird er ausgelaufen 
sein wie eine Batterie, die man nicht nachfüllt.

Nein, das Selbststudium ist eine unerläßliche Aufgabe eines 
jeden Genossen und darf durch keine praktische Arbeit verdrängt 
und kann durch kein Parteischulsystem ersetzt werden.

Die Frage der Zeit
,,Ja, Genosse, du hast alles sehr schön gesagt; aber eine Klei­

nigkeit hast du vergessen: die Zeit.“ Dies sagte ein Ortsgruppen­
vorsitzender dem Schreiber dieser Zeilen, als er im obigen Sinne 
seine Diskussionsrede auf einer Kreisdelegiertenkonferenz abge­
schlossen hatte. Der Genosse zählte eine ganze Latte von Pflichten 
und Aufgaben auf, die er im Laufe eines Tages zu erfüllen habe, 
eines Arbeitstages, der keine ausreichende Nachtruhe beinhaltet. 
Er gab damit ein Bild von der täglichen Arbeit eines jeden aktiven 
Funktionärs und Mitgliedes unserer Partei. Wie soll man angesichts 
dieser Überlastung noch Zeit für die Theorie, für grundsätzliche 
Artikel in den Zeitungen, für Broschüren und Bücher finden?

Genosse Stalin stellte diese Frage auch in seinem oben an­
geführten Schreiben an die „Komsomolskaja Prawda“.

„Ist aber eine derartige Verbindung von Theorie und Praxis 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen der Arbeitsüberlastung 
des jungkommunistischen Aktivs möglich? Jawohl, sie ist mög­
lich, eben weil sie so nötig ist, eben weil ohne diese Vor­
bedingung die Schaffung eines wirklich leninistischen Aktivs 
im Kommunistischen Jugendverband unmöglich ist. Wir dürfen 
keine Schwächlinge sein, die vor den Schwierigkeiten davon- 
laufen und nach leichter Arbeit suchen. Die Schwierigkeiten 
sind ja doch dazu da, daß man gegen sie kämpft und sie über­
windet. Die Bolschewiki wären in ihrem Kampf gegen den Kapi­
talismus bestimmt zugrunde gegangen, wenn sie es nicht ge­
lernt hätten, die Schwierigkeiten zu überwinden.“

(Ebenda, S. 193)

Genosse Stalin stellt anschließend hieran die Forderung nach 
geduldigem und beharrlichem leninistischen Lernen, das wir ge­
trost auch als stalinistisches Lernen bezeichnen können, wenn wir 
uns vor Augen halten, wie der Genosse Stalin nicht nur als junger 
Mensch lernte, als er mit seinen Genossen das einzige in Tiflis 
vorhandene Exemplar des „Kapital“ mit der Hand abschrieb, um 
es in Ruhe gründlich studieren zu können; sondern auch als Er­
bauer des Sozialismus, als Führer der Sowjetvölker im Kampf um 
den Frieden. Die praktische Arbeit des Genossen Stalin, besonders 
in den letzten Jahrzehnten, ist gar nicht zu ermessen, und dennoch 
fand und findet er die Zeit zum Lesen.

„Wir gingen in die Wohnung von Josef Wissarionowitsch*4, 
schreibt G. Sawtschenko. „Ein riesiger Haufen Bücher, die offen­
bar gerade aus der Druckerei gekommen waren, lenkte unsere 
Aufmerksamkeit auf sich. Es gab hier Bücher über Textilindu­
strie, Gerberei, Kriegsgeschichte und literarische Werke, — 
.Wann finden Sie Zeit, das alles durchzulesen, Josef Wissariono­
witsch?4 entschlüpfte mir unwillkürlich die Frage. — Genosse 
Stalin lächelte. — ,Ich mag noch so beschäftigt sein4, sagte er. 
Jeden Tag sehe ich unbedingt an die 500 Seiten durch ... Das 
ist meine Ration!4 — ,Eine große Ration, Josef Wissariono­
witsch!4 — .Macht nichts, ich bin daran gewöhnt. Das habe ich 
in den Gefängnissen und Verbannungen gelernt. Jetzt haben 
sich, wie Sie sehen, die Bücher etwas gestaut, aber ich werde 
aufholen. Ich empfehle auch Ihnen, soviel wie möglich zu 
lesen4, fügte er hinzu und schenkte jedem von uns ein Buch.“ — 
Stalin liest p l a n m ä ß i g ,  wie das auch die ständige Ge­
pflogenheit von Marx, Engels und Lenin war: sie alle lasen 
systematisch und planmäßig, organisierten ihre Lektüre, stell­
ten sich bestimmte Fristen und „holten auf“, falls ihre Pläne 
gelegentlich durchbrochen wurden.

M. Glasser, „Uber die Arbeitsmethoden der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus“, Dietz Verlag, S. 84/85)

Die Frage der Organisation

Nun, es wird sehr wenige Genossen unserer Partei geben, die 
eine solch große Tagesration wie der Genosse Stalin bewältigen 
können. Aber fünf bis zehn Seiten eines Buches oder einen grund­
sätzlichen Artikel aus unserer Presse oder eine kleine Broschüre 
kann und sollte man sich schon als Tagesration vornehmen und 
auch tatsächlich lesen. Wenn eine Genossin Lehrerin das „Neue 
Deutschland“ mit der Begründung abbestellte, sie habe zum Zei­
tungslesen keine Zeit, so hat sie sicherlich ihre gewiß nicht ge­
ringe und sehr verantwortungsvolle Arbeit, zu der auch das Zei­
tunglesen gehört, nicht richtig organisiert. Die Frage der Zeit ist 
doch in Wirklichkeit eine Frage der Organisation.

Auf der Org-Konferenz der SED am 7. Juni 1949 erklärte Ge­
nosse Walter Ulbricht:

„Das Selbststudium muß zur Hauptmetbode der Erziehung 
der Parteimitglieder gemacht werden. Deshalb ist es notwendig, 
daß die Sekretariate der Parteileitungen die Genossen syste­
matisch zum Selbststudium anleiten, daß die Presse mehr hilft 
und daß in allen Parteihäusern besondere Räume für die Partei­
schulung eingerichtet werden, in denen die Beratung der Par­
teimitglieder in allen ideologischen Fragen erfolgt.44

Worin muß das Anleiten der Sekretariate der Parteileitungen 
bestehen?

Eine Voraussetzung scheint vorerst zu sein, daß im Interesse 
der Hebung des ideologischen Niveaus endlich mit dem Typ des 
Multifunktionärs Schluß gemacht wird, mit dem Typ eines Genos­
sen, der ein halbes Dutzend Funktionen in der Partei, in Massen­
organisationen bekleidet, noch in einer Reihe von Ausschüssen 
und Kommissionen tätig ist und so selbstverständlich keine Zeit 
zum Selbststudium findet. Dies gilt natürlich auch für die Genos­
sen, die zwar nur eine Funktion haben, aber von den Sekretariaten 
derartig mit praktischen Aufgaben überhäuft werden, daß ihnen 
tatsächlich zum Lesen keine Zeit bleibt. Die Sekretariate der Pär- 
teileitungen müssen also vorerst die Notwendigkeit des Selbst­
studiums eines jeden Funktionärs erkennen und bei der Arbeits­
einteilung auch an die hierfür notwendige Zeit denken.

Dann ist erforderlich, daß der Aufbau der Propagandistenaktivs 
bei den Landes- und Kreisvorständen endlich in Angriff genommen 
und durchgeführt wird. Die Genossen Propagandisten haben näm­
lich nicht nur die Aufgabe, Lektionen zu halten, sie müssen auch 
in ihrem Arbeitsbereich das planmäßige Selbststudium der Genos­
sen durch helfende Hinweise organisieren.

Im Zusammenhang hiermit steht der beschleunigte Aufbau der 
Schulungsräume in allen Parteihäusern, in denen nicht nur die 
Werke der Klassiker des Marxismus-Leninismus ausliegen, in 
denen die Mitglieder des Propagandistenaktivs die Genossen, die 
sich im Selbststudium schulen, zusammenfassen und zu den ver­
schiedenen ideologischen Fragen beraten.

Eine thematische und methodische Anleitung zum Selbststudium 
kann verständlicherweise nur zentral durch die Abteilung Partei­
schulung des Parteivorstandes über unsere Presse erfolgen. Das 
wird in nächster Zeit geschehen.
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